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17. Februar 1915. Die französische Offensive wurde
an verschiedenen Punkten fortgesetzt; an der Straße
Arros —Lille wurde gekämpft, bei Reims , im Argonnen-
walde und bei Verdun , Norroy bei Pont -a Mousson
wurde von den deutschen Truppen nach Zerstörung der
französischen Befestigungen freiwillig wieder geräumt.
Sehr hartnäckig waren die Kämpfe um das ' zwischen
Maas und Mosel gelegene Epanges . wobei die Franzosen
einige Erfolge hatten . Ein deutscher Verlust ist durch
den Untergang zweier Luftschiffe zu buchen, indes wurde
fast die ganze Mannschaft gerettet . — Daß es in Eng¬
land durchaus nicht so gut mit seiner Seemacht bestellt
war , als man glauben machen wollte , geht aus der
nunmehrigen öffentlichen Erklärung hervor , laut welcher
eine Menge englischer Handelsschiffe zu Kriegsfahrzeugen
hergerichtet wurden . — Im Osten hatten die Russen
einen neuen Vorstoß über Pultusk am Rarem ru.
Prasznysz versucht, indes waren sie durch das Vor »̂
dringen der deuschen Truppen zwischen Weichsel und
Mlawa zurückgedrängt worden ; jetzt wurde nun der
Übergang über die Wkra erzwungen und das deutsch-
österreichische Zentrum hielt een Feind an der Weichsel
fest. In der Bukowina rächten sich die Russen für den
ihnen aufgezwungenen Rückzug dadurch, daß sie regelrechte
Pogrome anstellten ; Mord und Totschlag und Brand
bezeichnet? ihre Rückzugsstroße.

Der Krieg.
iWldkkichl der«Weil Semsleiliim.

$ro| es Hauptquartier, 16. Febr. (W. T. B. Amtlich.)
Westricher Kriegsschauplatz:

Die Engländer griffen gestern abend dreimal ver¬
gebens; ie von uns eroberte Stellung südöstlich von Ypern

Angelas Heirat.
Roman von L. G. Moberly.

(Nachdruck verboten^

(21 . Fortsetzung?
» "? ^ >ngen j,ie Tage und wurden zu Wochen, und

t ; om  keine Nachricht von dem Vermißten . Angelas
immer schwerer, und eine bange Furcht nahm

§ von ihr. Diese unheimliche Angst, gegen die sie
m,7̂ °^ ukämpfen vermochte, hatte zwei Ursachen. Erstens
dnb!  s S öeF jungen Frau täglich mehr zur Gewißheit,

lr^ öen tBtlöen Ländern , die Erichs Ziel gewesen, ihm
- rchtbares widerfahren sein mußte, denn nur so

« °r em Schweigen zu erklären.
W, *? wurde ihre namenlose Angst noch da-
s-blws gesteigert, daß sie sich der Ueberzeugung nicht ver-

onnte, daß dies geheimnisvolle Schweigen seine
«n ihrem Verdacht bestärkte, und daß nicht ein

__ J5i an Erichs Schuldlosigkeit glaubte als sie und
dni-n» ^ >cht —- Rolf Stern . Sie zweifelte sogar zuweilen
der ü« x Ekerns Glauben an seinen Freund angesichts
blief>a»^ x " drückenden Schuldbeweise unerschüttert ge-
RnN sie hatte in der letzten Zeit bemerkt, daß
rübrön̂ x" " m?^ Grafen , es vermied, das Thema zu be-
undMdnS"b lhnen doch beiden das Nächstliegende sein sollte,
fm-n* Ü Cr "Z " " Hen möglichen Dingen unter der Sonne
Papw'ren̂ ^ """ ihrem Gatten und den gestohlenen

rade^ ? ?,n -^ ^ Eben auf Schloß Hammerstein fing an , ge.
Taop n*!I,erxra ^ sie zu werden. Acht oder vierzehn
unaussnr^ nl "' besuch des Geheimrats hatte sie zu ihrer
diauna^ -? ^ ^ Ueberraschung entdeckt, daß die Beschul-
der gegen ihren Gatten zur Kenntnis
wie hiZ  l 'T ft  8 ef ommen roar. Es war ihr unbegreiflich,
die geschehen können, aber die Wirkung , die
wurde ibr nnr ^ r! Gesellschaft von Grauberg gehabt,
und die^ ^ "^ Ezubald in sehr unangenehmer Weise klar,

arme lunge Frau bekam es deutlich zu fühlen , was

an . Ihr Gefangenenverlust beträgt im ganzen , rund
100 Wann.

In der ßhampague wiederholten die Franzosen den
Versuch, ihre Stellungen nordwestlich von Kastnre zurück¬
zugewinnen , mit dem gleichen Mißerfolg wie am vor¬
hergehenden Tage . Allgemein beeinträchtigte stürmisches
Regenwetter die Kampftätigkeit.

(östlicher Kriegsschauplatz:
Bei Schneetreiben auf der Front hat sich nichts von

Bedeutung ereignet.
ILalkau-Kriegsschauplatz:

Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

»W MWe« MMMlch.
Opfer der eigene « Landsleute.

B e r I r n , 16. Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Auch
im Monat Januar ist die Einwohnerschaft der von uns
besetzten belgischen und französischen Gebiete durch das
Feuer der eigenen Landsleute und der Engländer schwer
betroffen worden . Eine sorgfältige Zusammenstellung
der Verluste ergibt folgende Ziffern : Getötet 10 Män¬
ner , 13 Frauen und 12 Kinder , verwundet 28 Männer,
43 Frauen und 27 Kinder . Insgesamt wurden im
Januar in dem besetzten Gebiet also 133 Personen von
ihren Landsleuten oder den Engländern getötet oderverwundet.

Die Kämpfe an der Westfront.
Basel,  16 . Febr . (Zens . Frkt .) Die französische

Preffe l,t durch die wiederhollen deutschen Angriffe an
der Westfront in eine immer lebhafter werdende Nervosität
versetzt worden . Sie scheinen von der Befürchtung be¬
herrscht zu sein, daß nicht nur das französische Publikum,
sondern auch die Truppen an der Front in dem bisher
an den Tag gelegten Vertrauen auf ihre Widerstands¬
fähigkeit erschüttert werden könnten . Das „Echo de
Paris " bemerkt in einer aus dem Kriegsministerium
stammenden Notiz : „Wir sind über die Stärke der von
den Deutschen herangesührten Truppen wcht unterrichtet;
vorläufig können wie die Angriffe als eine neue Ausgabe
der gegen unsere Fronten versuchten Sondierungen an-
sehen. Wir müssen die Anstrengungen des Feindes auf
die verschiedenen Teile unserer Front mit der größten
Ruhe verfolgen . Wenn es ihm hier und dort infolge
eines besonders heftigen Angrifffs gelingt , in einigen
unserer vorgerückten Stellungen Fuß zu fassen, so müssen
wir jede Entmutigung weit von uns weisen, die größte
Kaltblütigkeit und ein unerschütterliches Vertrauen in
dm Zusammenhang unserer Linien bewahren . Wenn der

Feind schon jetzt die Entscheidung auf unserer Linie
suchen sollte, so wird er nach den von unffrem Ober¬
kommando getroffenen Maßregeln und dem zum Aus¬
halten entschlossenen Willen unserer Soldaten derartige
Verluste erleiden, daß er sich nicht wieder erheben kann."
Der „Times " versichert, daß die deutschen Angriffe mit
verhältnismäßig geringen Truppenmassen ausgeführt
werden, und daß sie m der Hauptsache den Zweck ver-
folgen , den Gegner über die wirklichen Absichten der
deutschen Heeresleitung zu täuschen. Jedenfalls sei es
ausgeschlossen, daß die deutsche Armee ihre Hauptan¬
strengung auf die Front in den Vogesen richte. Wenn
es sich wirklich um eine große Offensive handle . so könne
sie nur gegen das Zentrum der französischen Front ge¬
richtet sein. Im „Radikal " mahnt der Oberstleutnant
Pris die französische Heeresleitung davor , sich zu einer
allgemeinen Aktion fortreißen zu lasser , sondern die
Verteidigungslinim zu verstärken und die Stunde abzu¬
warten , die für die Initiative der Franzosen geeignet
sei. Hervä spricht den Soldaten an der Front Mut zu.
Er erinnert sie daran , daß sie Republikaner und Sozialisten
sind, denen die Aufgabe zukomme , die Welt von der
Tyrannei der Hohenzollern und Habsburger zu befreien,
und gibt ihnen die Versicherung , daß die französische
Armee an der Westftont dem Gegner an Zahl weit
überlegen sei.

1!« Kries mit Mies.
Kolken des Fliegerangriffs auf Mailand.
Lug i n o , 15. Febr . (Zens . Frkft .) Nach Erzählungen

aus Mo »und . eingetroffener Reisender sind infolge des
FUeger-Angrisss verschiedene deutsche Geschäfte ' vom
Mailänder Mob geplündert worden . Zwei auf der Grenz¬
station Chiasso angekommene Güterwagen mit einer
Apfelsinenladung weisen zahlreiche Spuren von Bomben-
bruchstücken mit glatt durchgeschlagenen Eisenbalken auf.
Dies beweist, daß es den österreichischen Fliegern gelungen
ist, Bahnanlagen zu treffen . Endlich ist heute eine Ver¬
schärfung der Grenzüberwachung , offenbar infolge der
Fliegerangriffs , eingetreten . Nur Pässe mit dem Visum
des italienischen Konsulats in Lugano vom selben Tage
haben Gültigkeit , alle anderen Reisenden werden zurück¬
gewiesen, sodaß praktisch eine Grenzsperre eingetreten ist.

Lugano,  16 . Febr . (T . U.) Über den durch den
Fliegerangriff angerichteten Schaden berichtet „Secolo"
folgendes : Im Stadtteil Pvrta Romana wurden einige
Gebäude arg beschädigt und in der dortigen Fahrrad¬
fabrik drei Arbeiter getötet . In derselben Gegend fielen
zwei Personen den Bomben zum Opfer . Verschiedene
Bomben wurden auf den Stadtteil Porta Volta und
Po ta Nuova abgeworfen . Diese Bomben töteten drei

es yeiyr, unrer oer angeoucyen « cyuro ernes anoern zuleiden.
Wahre Freundschaft hatte man ihr in Grauberg über¬

haupt nie gezeigt, aber nachdem Frau von Trent sich sehr
liebenswürdig , ja sogar freundschaftlich über Angela ge¬
äußert hatte, da hatten sich auch die Frau Bürgermeister
Scheibler und ihre Freundin , die Frau Rittergutsbesitzer
Peters zu einer kühlen Freundlichkeit gegenüber der jungen
Schloßherrin aufgeschwungen. Die Freundlichkeit war ja
zu den besten Zeiten sehr steif und förmlich gewesen, aber
inrmerhin hatte sie existiert. Aber jetzt, nachdem das Ge¬
richt von den gestohlenen Papieren und Erichs angeblicher
Schuld nach Grauberg gedrungen war , begegnete man
ihr in den Kreisen, in denen die obengenannten Damen die
leitende Stelle einnahmen, nur noch mit eisiger Kälte.

Die beiden Busenfreundinnen hatten die Angelegenheit
wieder und wieder besprochen und waren endlich zu dem
Schluß gekommen, daß man die Frau eines Verräters nicht
anders behandeln könne, als sie gänzlich zu schneiden und
jede Bekanntschaft' mit ihr zu verleugnen . Und so kam es,
daß, wenn Angela auf einem Spaziergang oder bei Be¬
sorgungen im Städtchen eine der Damen traf , diese tat , als
ob sie die junge Frau niemals gesehen hätte.

Ueber diese feindliche Haltung der Damen Scheibler
und Peters hätte Angela sich mit Leichtigkeit hinweggesetzt,
aber als auch die kleine Witwe in der Ahornvilla ihr gegen¬
über eine kühl abweisende Haltung anzunedmen begann,
da fühlte die junge Frau sich tatsächlich verletzt. Die an¬
deren Damen hatten ihr, wie schon erwähnt , nie wirkliche
Freundschaft gezeigt, ihr Abfall war nur ein vorübergehen¬
des Aergernis ; aber daß Frau von Trent , die ihr doch so
liebenswürdig entgegengekommen war , sich jetzt so eng¬
herzig und so wenig freundschaftlich zeigte, das fiel An¬
gela schwer zu begreifen. Und doch war es so. Sie wurde
nicht mehr zu den kleinen netten Teegesellschaften in Villa
Ahorn eingeladen, und Frau von Trent kam nie mehr
über die Wiese, und durch den Park nach dem Schloß, um
ein trauliches Plauderstündchen mit dessen einsamer junger
Herrin abzuhalten.

Man ließ Frau Erich Martens von allen Se>

suhlen, baß man ste nicht mehr als gleichberechtigt be¬
trachte, und gab ihr deutlich zu verstehen, daß sie aus der
guten Gesellschaft ausgestoßen sei. Und diese Lage war für
die arme junge Frau wirklich kaum mehr zu ertragen.
Es gab Stunden , wo sie sich danach sehnte, ihren ganzen
Hausstand auflösen zu können, um den Ort zu fliehen,
wo man sie mied wie eine Pestkranke. Aber das Haus,
das ihr und Erich gemeinschaftlich gehörte, war ihr an»
Herz gewachsen, und überdies hatte sie das bestimmte Ge¬
fühl, daß ihr Gatte , wenn er je zurückkommensollte, und
wenn das Unwahrscheinliche einträfe , daß er sie aufsuchen
wollte, an den Ort kommen würde , den er ihr zum Wohn¬
sitz bestimmt hatte . Diese Umstände in Verbindung mit
einem Gefühl des Trotzes gegen die verhaßten Menschen,
die es darauf anlegten , sie zu vertreiben , veranlaßten sie,
auf Schloß Hammerstein auszuhalten , obgleich sie sichelend
und unglücklich dort fühlte, und eine verzehrende Unruhe
sie erfüllte.

Wieder vergingen Wochen, und noch immer kam keine
Nachricht von Erich. Die Wüste schien ihn verschlungen
zu haben ; die wilden Stämme , die das unerforschte Land
bewohnten, in dem er verschwunden war , mußten ihn er¬
mordet haben oder ihn in strenger Gefangenschaft halten.
Oder — der Gedanke stieg zuweilen in Angelas Herzen
auf und wollte sich nicht gleich verbannen lassen — oder
war es möglich, daß Erich absichtlich verschwunden war,
daß er mit voller Ueberlegung seine Spur verwischt hatte,
und zwar aus einem Grund , den sie nicht einmal in
Gedanken zu nennen wagte ! Und wie sie auch gegen
den furchtbaren Verdacht ankämpfte , sie war unfähig, ihn
ganz aus ihrem herzen zu verbannen , und der schreckliche
Zweifel machte es ihr noch schwerer, die Einsamkeit und
den Kummer zu ertragen , und nur ihre große Energie
ließ sie unter der schweren Last nicht zusammenbrechen.

In diesen Tagen des Zweifels und der Angst war
Rolf Stern ihr ein treuer , ergebener Freund , bei dem sie
Rat und Trost fand, aber je längere Zeit verging, seit der
Geheimrat ihr die schreckliche Mitteilung gemacht, desto
niehr schien es Angela , als ob Rolf Stern nicht mehr so
felsenfest von der Unschuld seines Freundes überzeugt fei.



Männer und verursachten zahlreiche Verwundungen . 20
Verwundete befinden sich in einem so ernsten Zustande,
daß sie ins Spital gebracht werden mußten . Gegen 50
Verwundete wurden in den Rettungsstationen verbunden.
Die Anzahl der Toten dürfte 20 erreichen.

Ein englischer Offizier über die mißlungene
rusfische Offenstve.

Amsterdam.  16 . Febr . (T . U.) Ein hoher eng¬
lischer Offizier hatte im Austrage des englischen Kriegs¬
amtes einige Monate an der russischen Front in Beff-
arabien aeweilt . um die dortigen russischen Aussichten
zu studieren . Der Offizier ist jetzt zurückgekehrt und sagte
in seinem Bericht : Der Hauptzweck der russischen Armee
war . eine große feindliche Armee durch fortgesetzte
Massenangriffe von anderen Kriegshandlungen abzuhalten.
Dies mißlang jedoch gänzlich , da die Russen seit Ende
November über 100000 Mann geopfert haben , während
der Feind noch nicht den fünfzehnten Teil verlor , obwohl
er kaum halb so stark war wie die Russen . Die Erfolge
der russischen Armee sind nicht nennenswert . Es ist
unmöglich , die feindliche Front zu durchbrechen und alle
Hoffnungen , die man im Dezember hatte , müssen auf¬
gegeben werden.

Bcvorstchenve Proklamation an das rusfische
Volk.

Budapest,  16 . Febr . (T . U.) Über Bukarest
wird aus Petersburg gemeldet : Die Parteiführer der
Duma , die über das Arbeitsprogramm der kommenden
Tagung beratschlagten , beschlossen , auch bei der ersten
Dumasitzung einen Antrag zu unterbreiten , wonach eine
Proklamation an das russische Volk gerichtet werden
soll . Dieser Aufruf soll die Russen auffordern , den
Krieg mit der bisherigen Begeisterung sortzusetzen und
freudigst alles zu opfern ans Interesse am Niederungen
des Feindes.

Deutschlands Aktivität auf der westliche«
Halbkugel.

London,  16 . Febr . (T . U.) Reuter meldet aus
Ehikago : Die Chikagoer „Tribüne " erhielt von ihrem
Washingtoner Vertreter die Mitteilung , daß die Kom¬
mission ' für auswärtige Angelegenheiten aus dem Senat
Beweise von Deutschlands ausgedehnter Aktivität auf
der westlichen Halbkugel habe . Deutschland unternehme
Versuche , sich sowohl in Nikaragua wie auch in Columbia
eine Anzahl Kanalrouten mit maritimer Basis zu ver-
schaffen . In Nikaragua und Chile hat Deutschland
durch die Erfolge seiner Armee bereits Einfluß gewonnen.
Amerika und die Bewaffnung der Handelsschiffe.

London.  16 . Febr . (T U.) Die „Morningpost"
meldet aus Washington , daß Präsident Wilson gestern
abend nach dorthin zurückgekehrt sei . Es liegt Grund
zu der Annahme vor , daß die Regierung sich auf den
deutschen Standpunkt stellen wird , und sogar nicht nur
den bewaffneten Handelsschiffen das Anlaufen in ameri¬
kanischen Häfen verbietet , sondern auch den Amerikanern,
die an Bord eines solchen Schiffes zu reisen beabsichtigen,
die Pässe verweigern werden.

Berlin.  17 . Februar.
— (W . B . Nichtamtlich .) Die Bestimmung , nach

welcher während des Krieges die unter Gewährung
freier Fahrt beurlaubten Mannschaften mobiler und
inmobiler Formationen des Heeres für die Dauer des
Urlaubs Verpflegungsg !bürnisse erhalten , ist durch eine
allerhöchste Ordre vom 30 . Januar 1916 auch auf die
Mannschaften der Marine ausgedehnt worden . Der An¬
spruch auf Verpflegungsgeld für die Mannschaften der
Marine beginnt ebenso wie für die des Heeres mit dem
21 . Dezember 1915.

Luremvurg.
— Luxemburg.  16 . Febr . (Zeus . Frkst .) Da die

chie am Anfang . Die letzten paar Male , Die er für einen
Tag nach Grauberg gekommen war , um ihr über den
Stand der Nachforschungen zu berichten , hatte sie ihn ver-
ündert gefunden , und sie schrieb diese Aenderung in seinem
Wesen einem Grund zu . der weit davon entfernt war,
der richtige zu sein. Ihre eigene Angst und die Zweifel , die
sie sich redlich Mühe gab zu unterdrücken , machten sie ge-
neigt anzunehmen , daß Rolf Grund habe . Erich des Ver¬
gehens für schuldig zu halten , das man ihm zuschrieb . Sie
war zu rein und unschuldig , um zu erraten , daß die wahre
Ursache der Veränderung in Rolfs Benehmen die immer
wachsende Leidenschaft für sie war , die ihn die Pflichten
gegen den Freund und gegen seine eigene Ehre immer mehr
vergessen ließ.

Mit jedem Besuch, den er Angela machte , mit jeder
Stunde , die er in ihrer Gesellschaft zubrachte , versank er
tiefer in den Abgrund , aus dem er gar nicht mehr ver¬
suchte sich zu retten . Er bewunderte den holden Liebreiz
ihres Gesichtes, lauschte entzückt auf den melodischen Klang
ihrer Stimme , beobachtete jede Bewegung ihrer schlanken
Figur , jede Wendung ihres zierlichen Kopfes und war sich
voll bewußt , daß er , um Angela zu gewinnen , nicht
zaudern würde , mit allen Kräften Erichs Rückkehr nach
Deutschland zu verhindern . Aber wie konnte er Mittel
finden , um es dem „verhaßten Rivalen ", wie er ihn in
Gedanken schon nannte , unmöglich zu machen , wieder in
die Heimat zu kommen ? Das war die Frage , die ihn»
jetzt als die wichtigste erschien . Konnte man Erich für
immer fernhalten?

So weit war Rolf Stern gekommen , nachdem er zu¬
erst der Versuchung nachgegeben , auf die ersten bösen
Einflüsterungen gehorcht hatte , die ihm ein böser Geist nach
jenem Besuch Angelas bei ihm in Berlin zugeraunt . Er
hatte damit angefangen , zu hoffen , sein Freund werde
überhaupt nicht wieder zurückkehren : er hatte sich gesagt,
Erich und Angela hätten einander ja doch nicht lieb,
würden es also nicht sehr schwer empfinden , wenn sie
sich nie wiedersähen . Aus diesen anfänglichen schwachen
Hoffnungen hatte sich später der Wunsch entwickelt . Erich
möae für immer verschollen sein , und jetzt, wo der März

Klerikalen der gestrigen Kammersitzung , wo über die
politische Lage beraten werden sollte , geschlossen fernge¬
blieben und die Kammer daher beschlußunfähig war.
vertagte sie sich auf nächsten Freitag.

Mule.
Weilburg,  18 . Februar.

sj Seit Dienstag tobt ein orkanartiger Sturm , der
gewaltige Regenschauer und Schneegestöber mit sich führt.
Großen ' Schaden ! soll der Orkan in den Waldungen an¬
gerichtet haben ; auch die Dächer der Häuser hat er arg
mitgenommen . — Die Lahn  ist aus ihren Ufern ge¬
treten und hat große Strecken überschwemmt.

O In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch find
von Grube „Buderus"  bei Drommershausen vier
R u s s e n e n t w i ch e n . Bis jetzt fehlt jede Spur von
denselben . .

' Die Kriegssammlung der Eisenbahn hat nunmehr
die dritte Million nahezu erreicht . Reicher Segen für
unsere Tapferen draußen ist von diesem freiwilligen Für-
sorgewerk ausgegangen Seine Majestät der Kaiser und
König und die obersten Heerführer haben wiederholt Ver¬
anlassung genommen , den Mitgliedern der Eisenbahn-
vereiue für die Art der Betätigung vaterländische :. Gemein-
gefühls und kameradschaftlicher Gesinnung Dank und
Anerkennung auszusprechen . Für die Eisenbahner wird
das ein neuer Anfporn zur Fortführung der Sammlungen
sein . Viele , viele andere aber können sich die Opfer¬
freudigkeit , mit der hier aus kleinen und kleinsten Gaben
ein segensvolles Hilfswerk zustan e gebracht wird , zum
Beispiel und zur Nachahmung dienen lassen.

)( Der Hochw . Herr Bischof  von Limburg ordnet
für seine Diözese auf Sonntag den 5 . März (Fastnachts-
sonntag ) einen allgemeinen Bettag an zum Danke für
die uns seither so augenscheinlich erwiesene Hülse sowie
zur Erstehung des endgültigen Sieges und eines dau¬
ernden die Ehre und Freiheit unseres Vaterlandes ver¬
bürgenden Friedens.

0 Kciegsorden verbleiben den Angehörigen . Wah¬
rend im allgemeinen die Orden  nach dem Tode des
Trägers an die General -Ordenskommission zurückgegeben
werden müssen , werden sämtliche vor dem Feinde er¬
worbenen Orden und Ehrenzeichen , was noch wenig be¬
kannt zu sein scheint , den Hinterbliebenen ohne beson¬
deren Antrag als Andenken belassen . Die Überlassung
findet auch dann statt , wenn die Auszeichnungen bereits
verliehen waren , aber dem Beliehenen nicht mehr aus¬
gehändigt werden konnten.

0 Fortbildungsschulbesuch während des Krieges.
Auf Anregung des Kriegsministeriums hat das Königl.
stellvertr . Generalkommando des 18 . Armeekorps durch
die Königl . Regierung in Wiesbaden verfügt , daß alle
Befreiunaen vom Schulbesuch in gewerblichen und kauf¬
männischen Fortbildungsschulen , welche länger als zwei
Monate dauern , sofort aufzuheben sind . Wünschen die
betroffenen Arbeitgeber eive weitere Befreiung , so sind
begründete Anträge bei dem Schulvorstand einzureichen.
Wird die Befreiung mit Heereslieferungen begründet , so
ist das Gesuch dem zuständigen Bezirkskommando zur
Stellnahme über die Notwendigkeit vorzulegen.

* Verzögerung von Feldpostsendungen . Den mili¬
tärischen Dienststellen gehen noch immer zahlreiche Be¬
schwerden von Angrhörigen im Felde stehender Soldaten
darüber zu , daß die von ihnen abgesandten Päckchen und
Pakete angeblich nicht in die Hände der Empfänger ge¬
langen . Den nicht anonym erfolgenden Beschwerden
wird stets sorgfältig nachgegangen , doch ergibt sich fast
immer , daß die Sendungen unterdessen ordnungsmäßig
eingetroffen sind . Durch voreilige Beschwerden entsteht
nur unnötige Schreibarbeit . Bevor jemand zu dem Mittel
der Beschwerde greift , möge er bedenken , daß die Beför¬
derung jeder Sendung , namentlich bei den wenigen Eisen¬
bahnen im Osten , eine gewisse Zeit in Anspruch nehmen
muß , ebenso die Rückbeförderung des den Empfang be¬
stätigenden Briefes Tatsächlich gehen verschwindend
wenig Sendungen verloren . — Da einzelne Sendungen

unter Umständen mehrere Wochen bis zum Emtreffq,
gebrauchen , ist die Verschickung leicht verderblicher SaM
unzweckmäßig . Unsere Soldaten im Felde erhalten manch,
Lebensmittel — z. B . Fettwaren — reichlicher als bi,
meisten Daheimgebliebenen . Solche Waren müssen j»
vollem Umfang der menschlichen Ernährung in der Heii»3
erhalten bleiben und dürfen keinesfalls durch Beider
verloren gehen . Daß wir mit Nahrungsmitteln du,
halten können und werden , sehen allmählich unsere Fei
ein . Dazu gehört aber auch , daß alle daheim und dra
verständig Haushalten . , .

Der Hansa - Bund  hatte dieser Tage eine %
sammlung von Sachverständigen nach Frankfurt a.
einberufen , um an Hand eines vorliegenden Progrurn
die Maßnahmen zu erörtern , die von Seiten der Jndust
des Handels und des Gewerbes bei Ablauf des Kri
zur Überleitung der deutschen Kriegswirtschaft in
Friedenszustand vorgeschlagen werden . Die Versa
lung , die von dem Präsidenten des Hansa -Bundes,
Justizrat Professor Dr . Rießer , geleitet wurde , war
allen Teilen Deutschlands sehr stark besucht . Den

Hausbesitzes und des Realkredits gab Präsiden
van der Borght . über die Organisation des Arbeit^
Marktes , die Rohstoffversorgung der Industrie urch»
Art der Vergebung der Heereslieferungen sprach Ster"
rungsrat Prof . Dr . Leidig , die Maßnahmen zur Ü1
leitüng unserer Finanzwirtschaft , zur Sicherstellung uns«
Ein - und Ausfuhr erörterte Reichstagsabgeordneter Rol ">
Lücke, der auch die neuen Aufgaben und Ziele der D
keit unserer Banken und der deutschen Reederei darst -L
Die zweitägigen Verhandlungen schlossen mit eingeherst
Ausführungen des Geh . Justizrats Prof . Dr . Rleßer,
sich mit der Aufrechterhaltung und Umgestaltung der L
L77  Vv % < « i a »•* P' Y.j lf! JE. ^ -... —U—.. ^ständigkeit des Bundesrats hinsichtlich der Ordnung
„Demobilisierung " und der Zusammenarbeit der mitf
schriftlich erwerbenden Stände mit den Reichs - und Staa
organen für diesen Zweck befaßten und rn der Forverß
nach der Schaffung eines „wirtschaftlichen Gencralstas
zur organischen Vorbereitung der Kriegswirtschaft gips
ten . dessen Bildung im Frieden die Erfahrung des Kri^
als unumgänglich notwendig erwiesen hat . Die lcbha
Erörterung , die sich an die Berichte anschloß , brachte eii
große Zahl neuer und wichtiger Anregungen . Die ga!
Veranstaltung des Hansa -Bundes stand unter der ei,
mütigen Zuversicht der Versammlung , daß schon j«
auf der Höhe des Krieges bei der Sicherheit des si,
reichen Endes die Vorbereitungen für die Zeit des W
tritts des Friedenszustandes getroffen werden körn»
aber auch müssen . Das Ergebnis der Verhandlung»
wird alsbald dem Herrn Reichskanzler als Grund!
für Anträge des Hansa Bundes für die uesetzgeberts'
Maßnahmen vor gelegt werden.

* Nicht Nachlassen in sparsamer und vorsichtiger 8
schaff I Bei der Nachprüfung der Brotgetretdevor
haben sich in vielen Bezirken beträchtliche Mebrvori
ergeben . Daraus darf aber nicht etwa gefolgert wer!
daß wir nun weniger sparsam zu wirtschaften braucht
und unser Verantwortlichkeitßgefühl gegenüber den
handelten , beschränkten Vorräten entlasten dürsten.
Mehrergebnis von 20 - 30000 Doppelzentnern rst fort«
wegs als ein außerordentlicher Gewinn zu betrach !«
Zwanzig - bis dreißigtausend Doppelzentner sind nur za«
bis dreitausend Tonnen . Es handelt sich also im «
gleich mit den von uns benötigten Mengen , die sicht
Millionen von Tonnen belaufen , hierbei um recht gen «,
fügige Summen . Erst wenn diese einzelnen Summ
addiert werden , also das ganze Ergebnis der Nächst
fungen in seinem statistischen Material vorltegt , läßt I
ein maßgeblicher Schluß darüber ziehen , was dieses M»
ergebnis für unsere Ernährung in diesem Crntejahrs
deutet . Auch ist zu bedenken , daß es ja im Kriege I
wesentlich darauf ankommt , ob das Brotgetreide a«
jene Beschaffenheit besitzt , die es ermöglicht , es biss
das neue Erntejahr hinein konsumfähig zu erhalten , I
also auch von dem Qualitätsetgebnis der Nachprüfung

gekommen war und die Vruynngslusi tyn roieno um¬
fächelte , da nahmen seine Gedanken und Wünsche eine
festere Form an . Er begann Pläne zu schmieden , Pläne , die
Erich verhindern sollten , nach Berlin zurückzukehren , die ihn
an Afrika fesseln sollten . Aber diese fein ausgedachten Pläne
ließen sich nicht verwirklichen , solange man keine Ahnung
hatte , wo Martens sich befand . Solange dies dunkle Ge¬
heimnis über seinem jetzigen Aufenthalt schwebte, konnte
man ebensowenig Schritte unternehmen , um Erichs Rück¬
kehr zu verhindern , wie um sie zu ermöglichen . Deshalb
benutzte Rolf die Zeit , um sich Angela so unentbehrlich
wie nur möglich zu machen und glaubte , wenn der Augen¬
blick käme, wo er sich offen aus dem Freund in den Lieb¬
haber verwandeln könne , würde es ihm nicht schwer fallen,
ihre Gegenliebe zu erwecken . In der Zwischenzeit spielte
er sich als ihr und ihres Gatten besten Freund auf , und
kein Zweifel an seiner Ehrlichkeit und Treue sffeg in Angela»
Herzen auf . Seine Bemühungen , die Rolle des uneigen¬
nützigen Freundes durchzuführen , waren vollkommen von
Erfolg gekrönt . Angelas Verlassenheit , die Haltung der
Nachbarschaft ihr gegenüber und vor allem ihr unschuldiges
Vertrauen zu Rolf oeranlaßten sie, sich mehr und mehr auf
ihn zu stützen, besonders , da der Iustizrat Grüning ihr
so deutlich gezeigt hatte , daß er nicht an Erichs Unschuld
glaube , so daß sie es nicht wagen konnte , ihn um Rat
und Hilfe anzugehen.

Mit dem Einzug des Frühlings wurden Sterns Be¬
suche in Grauberg immer häufiger , und da die Grauberger
immer die Augen weit offen hielten , so war es bald im
Städtchen bekannt , daß die junge Frau Martens so oft den
Besuch eines Herrn empfing . Frau Bürgermeister Scheibler
fand das häufige Kommen Rolfs so unpassend , daß sie
ihrem Mann darüber Vortrag hielt , trotzdem sie hätte
wissen müssen , daß dies eine sehr unfruchtbare Aufgabe
war , denn der gute Bürgermeister war ein außerordentlich
milder , großdenkender Mensch , der für die kleinlichen
Hetzereien seiner teuren Gattin so unempfänglich war , wie
für den Klatsch überhaupt.

„Mein liebes Kind, " sagte er eines Tages , als seine
Frau ihm wieder einmal den angesammelten Klatsch über

die Person aus Schloß Hammerstein zutrug , „ich mebß
wirklich, du solltest nicht so hart über die arme Frau Mart«
urteilen . Ich habe immer gefunden , daß sie ein sehr fei
Benehmen hat , und kann durchaus nicht glauben , daß
sich während der Abwesenheit ihres Gatten in eine Lieb
mit einem jungen Mann einläßt , der noch dazu , wie
höre , Herrn Martens ' Freund ist. Du beurteilst sie g
falsch, liebes Kind , ja , ganz falsch, und es würde dir
sehr besser anstehen , wenn du sie in dieser schweren —
ein wenig bemuttern und unterstützen wolltest , anstatt
den unschuldigsten Dingen , die sie tut , ein KapitalverbreH
zu machen ."

„Bemuttern ! Na , das wäre ja noch schöner," schnaps
Frau Scheibler . „Du scheinst deine Bürgermeisterwu«
ganz zu vergessen , wo es sich um diese alberne Pers"
handelt . Ich weiß ja wohl , daß du dich schon von W
von jedem hübschen Gesicht hast beeinflussen lassen , aber
r .t. u A C7.UA«• STTI/> V»A» 4 M4- A .̂ AAMA 1, A4A»*Sh. h*A
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schöne Frau Martens scheint es dir ganz besonders «J !°nof/in in hnhon  itnh htrh um hon ffotnört mflHB ~ n
I V Â VVAV VV | V. . VV*- —
getan zu haben und dich um den kleinen Finger wiE
zu können . Und trotzdem behaupte ich, es ist sehr unpasseG
daß sie diesen jungen Mann empfängt , wenn sie auch m
heiratet ist, ja gerade weil sie es ist. Und wenn du <t*f
erklärst , er sei der Freund ihres Gatten , ich finde es W
halb doch skandalös und werde mich nicht dazu hergeG
solche Dinge zu unterstützen . Mir hat diese Frau EG
Martens überhaupt von vornherein nicht gefallen , undG
seht ja jetzt, daß ich recht hatte ." W

Der Bürgermeister seufzte und wunderte sich wieder «̂
mal tief im Grunde seines guten Herzens , wie es »to«™
lich seinerzeit gekommen sein mochte, daß er währe
langen Brautstandes mit seiner Klara — es war c
Studentenliebe gewesen — nie gemerkt hatte , wie W
herzig ihre Anschauungen waren , und daß sie sogarJj
weilen ein wenig — ein ganz klein wenig niedrig daW schluä
ja niedrig trotz ihres vornehmen Namens und ihrer lanSI sich jsi
Ahnenreihe . Aber er war seiner Frau , die viele gute Ä , sexoae
schäften hatte , zu treu ergeben , um einen solchen Geda «M ^
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in seiner Seele Wurzel fassen zu lassen, und er verbarg„> |cuiti « cm o“ - **»»•» w Hhazir
ihn wieder daraus , ehe er noch recht heimisch gewok«' !
Doch mit dem sanften Eiaensinn . den er seiner verebb
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erqebnisie abhängt . Alles in allem dürfen wir uns jeden¬
falls auch hier nicht von einem unberechtigten Optimis¬
mus verleiten lassen, die Gebote der Sparsamkeit mit
dem Brote geringer anzuschlagen . Nach wie vor mutz
jedermann bedacht sein, pflichtgemäß und durch selbst¬
tätige Beschränkung Brotgetreide und Brot nur im Sinne
der durch den Krieg uns auferlegten Aufgaben zu ver¬
wenden.

SoiWts.

* Wetzlar.  16 . Febr . Der stark- Sturm in der
vorletzten Nacht preßte die Flamme aus einem der Hoch¬
öfen der „Buderusschen Eisenwerke" und entzündete die
daranstoßende Eisengießerei des Werkes. Das Gebäude
wurde zerstört und erst nach zweistündiger anstrengender
Arbeit konnte die Feuerwehr des rasenden Elementes,
das durch den Sturm immer wieder von neuem entfacht
wurde . Herr werden . (W. Zt6 ) ^ ^ «

* Frankfurt,  16 . Febr . In Frankfurt und Um¬
gebung hat gestern ein orkanartiger Sturm großen Schaden
angerichtet . Eine ganze Anzahl Fensterscheiben sind in
Trümmer gegangen und in den Anlagen und Parks
wurden Äste abgebrochen und in die Luft geschleudert.
Von den vor dem Hauptbahnhof stehenden Kandelabern
wurden die Lichtglocken heruntergeweht . Im Bahnhof
selbst wurden die großen Richtungsschilder auf den Bahn¬
steigen losgerissen. Das Glasschild eines Hotels am
Hauptbahnhof flog herab und zersprang in tausend Stücke.
Glücklicherweise wurden Menschen bei dem Orkan nicht
verletzt. In den Vorstadtvierteln wurden viele Hunderte
von Schiefern herabgeweht , aber niemand verletzt. Auf
der Untermainbrücke wurde ein Fuhrwerk umgeworfen.
Die Feuerwehr wurde zweimal alarmiert.

* Biebrich,  16 . Febr . Der gestern nachmittag
durch das R h e i n t a l mit Macht fegende Sturmwind
richtete im hiesigen Großh . Luxemb . Schloßpllrk arge
Verheerungen an . Von den allen Baumv teranen in
der Hauptallee fiel der Windsbraul mancher zum Opfer.
In der Säusel -AUee, an der Gärtnerei vorbei sind drei
mächtige Riesen, Kastanien und Platanen , an der Wurzel
abgeknickt. Am Weiher ist ein bekannter mächtiger alter
Baum umgeworfen und ins Wasser gestürzt . — Auch
in Wiesbaden richtete der Sturm in den Baumplantagen
großen Schaden an.

"Bad Kreuznach,  15 . Febr . Der schwere
Sturm , der seit der vergangenen Nacht über den Huns¬
rück rast , hat hier und in der Umgebung heute übel ge¬
haust . Das letzte Gradierhaus der städtischen Saline
aus dem Wege nach Münster wurde teilweise umgeworfen
und zertrümmert ; in der Kurhausstraße sind mehrere
der schönen hundertjährigen Platanen entwurzelt worden
und ebenso eine alte Silberpappel , einer der schönsten
Bäume des Nahetales , der unter behördlichem Schutz
stand . Auch im Walde wurden arge Verwüstungen
angerichtet . In Budenheim wurde ein Haus vollkommen
abgedcckt, an vielen anderen Orten Wände , Mauern,
Zäune , Schuppen umgeworfen und die elektrischen Über¬
landleitungen gestört.

* Oppenheim,  15 . Februar . Zwischen hier und
Guntersblum hat heute ein heftiger Sturm nahezu 50
Doppelgestänge der Telegraphenlinie an der Bahnstrecke
Worms —Mainz völlig umgelegt . Das Gestänge trägt
etwa 50 Drähte , meistens Fernleitungen der Reichspost.
Störungen in oer Abwicklung des Fernsprechverkehrs
werden sich kaum bemerklich machen, da der Postverwal-
' un 9 Anügend Leitungen zur Verfügung stehen.
ru  rjr *L° ? ff ' 14. Febr . Die Arbeiter der königlichen
Geschoßfabrik in Siegburg haben seit Beginn des Krieges
dis jetzt durch Sammlung unter sich 254 621 Mark zur
Unterstützung der Angehörigen ihrer zum Heeresdienst
emberufenen Mitarbeiter aufgebracht.

Krefeld,  11 . Febr . Die Nagelungen am hiesigen
ergaben im ersten Vierteljahr rund

140000 Mk. Sehr viel Goldgeld gelangte dabei zur
Umw -chslung . * 3

Hann . - Minden,  14 . Febr . Zwei aus dem
hiesigen Offiziers -Gefangenenlager vom 10. zum 11.
Februar entwichene Offiziere, der französische Kapitän
George D'erache und der englische Fliegerleutnant Martin
Darey -Levi, sind am Sonntag Nachmittag in Osnabrück
ff" der festgenommen worden . Die Festnahme erfolgte
rm Abteil 4. Klasse eines Eisenbahnzugs , wo sie sich als
Handwerksburschen verkleidet befanden.

Nürnberg,  15 . Febr . Die Nürnberger Metall¬
warenfabrik Gebrüder Bing Aktiengesellschaft verpflichtete
sich, der städtischen Kriegsfürsorge auf die Dauer des
Kriegs jährlich 30000 Mark in Monatsraten zuzuwenden.

"Königsberg,  15 . Febr . In Lr>ck wurde unter
Teilnahme großer Bevölkerungskreise Masurens zum An¬
denken an die Befreiung Lycks von den Russen vor einem
Jahre eine Hindenburgsäule enthüllt.

' B e r n , 15. Febr . (Zens . Frkft .) Auf dem Bahn¬
hof von Chalon ist nach dem „P tit Journal " am Sonn¬
tag abend ein mit Munition beladener Wagen explodiert.
Der Schaden ist sehr groß . Die Telegraphendrähte wurden
zerstört und dadurch die Verbindung mit Eperaay —Saint
Hilaire —Paris unterbrochen.

"Wien,  14 . Febr . Der „Morgen " meldet : In
der Blechturmgasse 26 spielten Kinder mit einem blind¬
gegangenen Haubitzenschrapnell, das ein Urlauber aus
dem Felde mitgebracht hatte . Das Geschoß fiel nieder
und platzte. Vier Kinder wurden tödlich, eine Frau
leicht verletzt und mehrere Wohnungen beschädigt

" P a r i s , 14. Febr . (Zens. Frkft .) Die Verleger
der Pariser Zeitungen haben einen Ausschuß gebildet
zur Beschaffung von Zeitungspopier , das wegen Mangels
an Rohstoffen immer seltener wird . Die Zeitungen sollen
veranlaßt werden, ihre Seitenzahl so viel als möglich
einzuschränken.
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Älora manchmal entgegenzusetzen pflegte , verharrte er auch
oiesmal auf dem Standpunkt , daß die junge Frau Martens
io rem und unschuldig sei, wie sie aussähe.

Die Antwort seiner Frau war zunächst ein höhnisches
schnauben , dann meinte sie in säuerlichem Ton : „Na , ich
ann mich mit den Manieren der Person nicht befreunden.

>ich habe mir nie was aus Leuten gemacht , die merk-
urdige Dinge tun . Und ihre Heirat war doch merkwürdig,

003 tann ft du nicht bestreiten , — sehr merkwürdig sogar,
nm man öas  überhaupt eine Heirat nennen kann , daß

am  Hochzeitstage auf und davon geht , und
firn? , ^ weiß , an welchem Ende der Welt er sich be-

.H" d daß sie hier wie eine Einsiedlerin lebt und
remen einzigen Verwandten hat , du wirst mir zugeben,
oatz das auch mindestens sonderbar ist !"

murmelte etwas , das klang wie, es fei doch
genttich nicht die Schuld der armen kleinen Frau , wenn

,o allein dastehe , aber seine Gattin fuhr unbeirrt fort:
e. nrf" u •• nun ^ar die Geschichte mit dem Mann I Ein
Hochverräter ist er, der sein Vaterland für Gold verkauft

öer  eerne Judas , und dabei trägt die Person den Kopf
s 3 ' ' 03  I 3. ®s . ^ unglaublich i Nein , nein , du magst

" ".Hst, >ch habe keine Geduld mit solchen
op 'nnt^ ^ f' e Don  Anfang an für eine Abenteurerin
« halten , und die Besuche dieses Herrn Stern bestärken
iip>it„ nur m meiner Ansicht. Und du würdest ganz ebenso
mpi(  r ' " 'Eff !ie  Ein häßliches altes Weib wäre , aber
di, n 3ufamg jung und in deinen Augen hübsch ist, hältst

sw für einen fleckenlosen Engel ."
^Ü >Eibler schnappte nach dieser langen Rede nach

da sie eine Meinungsdifferenz mit ihren , Gatten
2?Wf n ,? 3ff" ols beendet ansah , wenn sie das letzte
iond °^» PElt , so wartete sie gar nicht aus seine Antwort,
fchh . r, 1 ul ^ " Ell aus seinem Arbeitszimmer hinaus und
iick triumphierenden Bewußtsein die Tür hinter
gezogen habe 0Uter SJJlann roieöcr  einmal den kürzeren

chvnr?n^ „? ^ ? "ffssonnenschein fiel auf die blühenden
Fra « «m Garten der Bürgermeisterei , wohin sich

Scheibler nach dem Wortgefecht mit ihrem Manne

Äriegstrleiwifli eines Snternierten in ßaglnnii.
(Nach den Erzählungen eines Heimgekehrten

zusammengestellt von W . Keimamrsverg .)
(Fortsetzung .)

Von Hashham fuhren wir in vier Stunden nach
Peel , (Jsle -of Man ) mit dem Dampfboot , auf dem wir,
allerdings zu ganz unverschämten Preisen , an Eßwaren
kaufen konnten , was da war Darauf nach ' Madigem
Marsche, erreichten wir endlich das Gefangenen -Lager,
„K n o cka l o e“ und wurden zu je 90 Mann in ver¬
schiedene Hütten verteilt . Nun gab es zu essen, aut
und reichlich, Brot , Corned -Beaf , Kakao rc.

Zuletzt wurde jedem als Lagerstätte ei« Strohsack an¬
gewiesen. Darauf schliefen wir ins neue Leben hinein,
— tief und traumlos die Einen , die Fatalisten , die
das Unabänderliche aus der Hand des Schicksals mit
Ergebung Hinnahmen . — unruhig und grübelnd die
Andern , die es zu meistern suchten ihr Leben lang , die
nun hinter Stacheldraht und Mauern ihre Ohnmacht
emsehen mußten und höchstens auf ein Gnadengeschenk
von ihm warten konnten.

Früh am anderen Morgen mußten wir zur Besichti¬
gung antreten . Dabei wurden uns die Kriegsartikel
vorgelesen. Jeder Fluchtversuch sollte mit Erschießen ge¬
ahndet werden . Dagegen sicherte uns der Kommandant
bei gutem Verhalten anständige Behandlung zu. Da¬
mit waren wir 500 Kriegsopfer in unser Gefängnis ein¬
geführt.

Trotz des sehr schlechten Mittagessec s , — der Unter¬
nehmer wirtschaftete mit großem Erfolg in seine eigene
Tasche und wir bekamen darum meist nur eine schale
Kartoffelsuppe von vorjährigen Kartoffeln — hätte das
Leben erträglich sein können, wenn unsere Landsleute
nur alle gute Gefährten gewesen wären . Aber du natur¬
gemäß die Gesellschaft sehr gemischt war , auch allerhand
schlimme Elemente vertreten waren , die sich frech und
anmaßend benahmen , alles Erreichbare und auch dos
Nicht-Erreichbare stahlen , und sich in jeder Hinsicht schlecht
aufsührten , so kamen manche unliebsamen Auftritte vor.
Der „Captain ", den eine jede Hütte sich als Sprecher
zurückgezogen halle , uno oerjewe Vruytmgssonnenschem
vergoldete Angelas Haar , als sie mit gesenktem Haupt aus
der Terrasse des Schlosses rastlos hin und her wunderte.

Der Frühlingshauch , der weiche blaue Himmel, der
Duft der Hyazinthen, den der Lenzwind vom Rasen herauf¬
wehte , das alles weckte in ihr ein unbestimmtes Sehnen,
ein Wunschgefühl, für das sie keinen Namen hatte . Die
Jugend in ihr schrie nach mehr als diesem öden Leben,
das sie führte, und in dem sie nie das Gefühl verließ:
Keiner braucht dich, keiner liebt dich, keiner kümmert sich um
dich. Während der Wintermonate mit den kurzen Tagen,
den lustigen Feuern , den Beschäftigungen im Hause, hatte
sie die Einsamkeit nicht so gefühlt, es war ihr auch alles
noch so neu gewesen. Aber jetzt, wo laue Lenzeslüfte
wehten und die Vögel ihre süßen Lieder sangen, wo die
Blumen blühten, und die Tage immer länger wurden , wo
alles von neuem Leben erzählte, da tat ihr das Herz zum
Zersvrinaen weh. Mit brennenden Augen , denen die Tränen
sehr, sehr nahe waren, blickte sie sehnsuchtsvoll über den
Garten , den Park und die Wiese bis zu den fernen Hügeln.

«_ (Fortsetzung folgt .). .
Aus Tier- und Münzeurerch.

Zur Frage über « Die Hohe des Vogelzugs " be¬
merkt Prof . Dr . Rades in der Keplerbundzeitschrift „Unsere
Welt " : Diese Frage war uns lange Zeit ein recht un¬
sicheres Gebiet . Man rechnete ganz allgemein mit großen
Zahlen dabei ; hatte doch kein Geringerer als der sonst
so hochverdiente Beobachter des Vogelzuges auf Helgoland.
Gaetke , behauptet , daß die meisten unjerer Vögel , auai
unsere kleinen Sänger , in Höhen bis zu 10 000 Meter
und sogar darüber ihren Wanderzug ausführten . Mit
dem Ausleben der biologischen Wissenschaft aber mußten
mit Recht starke Zweifel an der Richtigkeit dieser Riesen¬
zahlen entstehen ; denn wir hörten von den Physitern,
daß in solchen Höhen eine der Gesundheit der Vögel
durchaus unzuträgliche niedere Temperatur (in Mittel¬
deutschland in 3000 Meter — 7o, in Höhen von 7000 Meter
— 33v und in 10 000 Meter Höhe — 54v) und Luft¬
verdünnung herrschte. Letzteres wurde durch Versuche

wählen mußte , batte daher einen schweren Stand bei der
Schlichtung der vielen Streitigkeiten und der Vermittelung
m.1* der Vorgesetzten Militärbehörde . An dieser Stelle
®lU 'ch " och einfügen , daß die Wachtsoldaten viel über
ihre Offiziere schimpften. Einer meinte sogar einmal:
da ich Chemiker sei, könnte ich doch leicht ein Vülverchen
st' Hch Da§  einige der Verhaßten ins bessere Jenseits

Geld und gute Worte . Sie verkauften alles vom Leibe
weg, Rock Hose, selbst das Gewehr , wenn es einer hätte
haben wollen . —

gur zugungnch zur

Nach sechs Wochen und lebhaftem Protest kam eine
Amwalzung in der Küchenregie und damit auch im
Speisezettel . Ein Küchen-Komitee aus Deutschen wurde
eingesetzt und die war -office-ration — Kriegsration —
eingeführt , rohes Fleisch, neue Kartoffeln , Gewürze und
alles zu einem anständigen Essen Notwendige wurde in
der Küche verbraucht . Außerdem gab es jeden Tag für
je 1000 Mann einen Sack Weizenmehl , das verbacken
wurde . Was übrig blieb , kaufte die Regierung zurück
von 10 Sack an den Sack zu 40 Sh . gleich 40 Mk. Für
dieses Geld wurden Reis . Bohnen , Erbsen und dergl.
für die Küche eingekauft , damit der Küchenzettel etwas
reichhaltiger sei. —

Auch der Postbetrieb wurde von den Gefangenen,
allerdings unter Aufsicht der Zensoren , geregelt. In dem
dazu eingerichteten Postbureau waren wir „Captains"
abwechselnd beschäftigt, und als ich eines Tages beim
Postverteilen war , sah ich aus einem der Pakete einen
mir bekannten Namen . Beim Ausruf der Empfänger
paßte ich auf , und richtig , es war ein Landsmann aus
der engsten Heimat . Die gegenseitige Freude ob dieses
Wiedersehens war natürlich groß . —

Um den Gefangenen einigermaßen etwas über die
Eintönigkeit des Lagerlebens hinwegzuhelfen , erlaubte
man ihnen allerhand Kurzweil . Da Künstler aller Art
vertreten waren , vom kleinsten Artisten an , der seinen
„Saltomortale " für einen Nickel im Wirtshaus ausführt,
bis hinauf zum berühmten Schauspieler und Musiker,
so konnte es an künstlerischen Darbietungen gar nicht
fehlen. — Die englische Militär - Verwaltung gestattete
gerne Feste aller Art , bei denen sie selbst vom hohen
Offizier bis zum jüngsten Leutnant zugegen war , und
bei denen viele tausend Menschen zusammenkamen . (Es
waren ungefähr 40000 Internierte auf der Jsle -of-Man .)
Da wurden großartige Sportfeste veranstaltet , die bekannt¬
lich der Engländer über alles liebt , und Konzerte konnte
man hören , die auf der Erde ihresgleichen suchten. Selbst
Maskeraden und Variöts - Vorstellungen wurden abqe-
halten . —

Leider fftanden der freundlichen Behandlung , die
uns zuteil wurde , auch viele Fälle grausamer und will¬
kürlicher Ausschreitungen hauplsächlich niederer Militär-
Organe gegenüber . — So wurde z. B . einem Manne,
der um Aufschub seiner Internierung bat , um seine
eben gestorbene Frau beerdigen zu können, dies kurzer¬
hand abgeschlagen, mit dem Bescheid, es ging nicht an
und wäre auch ganz unnötig , die Frau würde darum
doch nicht wieder lebendig . Er wurde abgeführt und
weiß heute noch nicht, wer sein Weib begraben , und wo
es seine letzte Ruhestätte gesunden hat . Auch einem
anderen Manne erging es schlecht, den man eines Abends
Knall und Fall vom Büro wegholte , um ihn zur Sammel¬
station zu bringen . Der Mann des Gesetzes erwartete,
daß sein Gefangener ein Auto nähme , da der Weg weit
war . Weil dies aber nicht geschah, kühlte er sein Mütchen
schlimm an dem Unglücklichen. Als dieser nämlich von
der Polizei -Station aus seiner gänzlich ahnungslosen
Frau telephonisch über seinen Verbleib Mitteilung machen
wollte , führte ihn sein Wächter an eine Tür und hieß
ihn eintreten . Der Gefangene glaubte zuerst in einer
Telephonzelle zu sein, befand sich aber in Wirklichkeit
in einem vollständig kahlen engen Raum . Hier kauerte
er den Rest des Tages , die ganze folgende Nacht bis
zum nächsten Mittag , hungernd und frierend am Boden.
Als er von wütendem Hunger gepeinigt , unter lautem
erwiesen : Bei einer Lusiverdünnung (durch die ttust-
pumpe hergestellt ), wie sie in Höhen von 5000 Meter
herrscht, trat bei Sperlingen Erbrechen und vollständige Er¬
mattung ein , während ein Turmfalke es ausyielt bis zu
einer Lustverdünnung , wie sie in Höhen von etwa 7500
Meter vorkommt . Darüber hinaus aber bleibt die Luft¬
hülle den .Vögeln verschlossen . Einen tatsächlichen Beweis
erhielten nun diese mehr theoretischen Erwägungen durch
die Beobachtungen der Lustschiffer . Nur in seltenen Aus¬
nahmen wurden Bügel in höheren Luftschichten beobachtet:
in 3000 Meier Höhe ein Adler , 1900 Meter eine Lerche,
900 Meter hoch zwei Störche und ein Bussard . Das ent¬
spricht ja auch der weiteren Erwägung , daß die Vögel in
großen Höhen tatsächlich nur wenig an Aussicht gewinnen,
da das zu übeifliegende Gelände ihnen durch die
Strahlenbrechung in der dunstersüllten Atmosphäre der
Tiefe ganz undeutlich wird und Wolken ihnen häufig
die Aussicht völlig verdecken . Die Beobachtungen unö
Versuche von Ballonfahrern haben denn auch ergeben,
daß Vögel ohne Not nicht so hohe Luftschichten aus¬
suchen, za, sich durckgehends unterhalb der untersten
Wolkenschicht aufzuhallen pflegen : ein Hänfling , der aus
einer Fahrt mitgenommen war , wurde in 1200 Meter
aus seinem Käsig entlassen . Er umslog zunächst ziemlich
ratlos den Ballon und verschwand dann durch die die
Erde verhüllende Wolkenschicht . Kurz darauf sahen die
Lustschiffer, daß er eure Dehnung in den Wolken gefunden
hatte , die einen Durchblick nach der Erde gestattete , und
diese benutzte er , um hinunter zu gelangen . Zu ihrer
Orientierung ist also den Vögeln ein Ausblick auf die
Erde notwendig , und so dürfen wir nach alledem wohl
annehmen , dag der Wanderzug der Vögel nicht in den
von Gaetke angegebenen Höhen vor sich geht , sondern
rm allgemeinen wohl unterhalb der niedrigsten Wolken»
schicht stattfindet . Damit soll nun nicht absolut in Ab¬
rede gestellt werden , daß manche Vögel gelegentlich auch
größere Höhen aufsuchen : hat doch Alexander von Hum¬
boldt durch Berechnung festgesiellt . daß der Kondor
m den Anden sich zuweilen in einer tatsächlichen Höhe
von 7000 Meter über dem Meeresspiegel befindet . -



Rufen und dann unter Treten gegen die Tür seine Frei¬
lassung wünschte, wurde ihm der Bescheid, daß man ihn
noch einmal solange da sitzen ließe, wenn er nicht Ruhe
gäbe . Um 5 Uhr des Nachmittags endlich brachte man
ihm auf sein inständiges Flehen eine Tasse Tee und
Cakes , wofür er bloß  1 Sh . gleich Mk. 1 — zu be¬
zahlen brauchte . Nach diesen paar Bissen, die dem
armen Ausgehungerten wahrscheinlich soviel wie Nichts
waren , wurde er mit anderen Gefangenen zusammen nach
der „Olympia ", einem Gefangenen -Lager , gebracht, und
erst am andern Morgen erhielt er eine anständige Mahl¬
zeit. Seine Frau erfuhr erst nach mehreren Tagen,
wohin er gekommen war . Todesfälle von Familien¬
angehörigen konnten wohl telegraphisch den Internierten
angezeigt werden , auch erhielten sie die Erlaubnis , dem
Begräbnis beizuwohnen , aber — sie mußten ihre Reise¬
kosten nebst denen von zwei Mann Bedeckung selbst be¬
zahlen , und diese Kosten betrugen ungefähr 200 Mark.
So war der, der Geld besaß, entschieden der Glück¬
lichere, wenn auch das Teufelszeug nach dem Ausspruch
des Weisen nicht glücklich macht . Uuter den ärmeren,
schon länger Internierten , herrschte, was Wäsche und
Kleidung anbetraf , furchtbarer Mangel . Viele liefen in
unglaublich schlechten Kleidern umher , zerrissen und
schmutzig. Die schadhaften Beinkleider wurden immer
wieder unten abgeschnitten, daß zuletzt fast nur ein Bade¬
höschen übrig blieb ! —

(Fortsetzung folgt .)

welches die Hausarbeit ver¬
steht und etwas kochen kann,
wird gesucht.

Aurtsapothcke
Runkel a. Lahn.

Kleine Anzeigen

große Wirkung

Me Mstw«.
Straßburg,  17 . Febr . (Zeus . Frkft .) In einer

einstimmig angenommenen Resolution legte der Bezirks¬
tag für Unter -Elsaß Verwahrung ein gegen die Auf¬
fassung in Frankreich , nach der die Angliederung Elsaß-
Lothringens an Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnet
wird , und erklärt , „daß die wirtschaftliche Wohlfahrt
Elsaß -Lothringens , das in 45jähriger Friedensarbeit ein
Glied der deutschen Volkswirtschaft geworden ist, nur
durch seine Zugehörigkeit zum Deutschen Reiche unange¬
tastet bleibt und daß eine wurzelechte kulturelle Zukunft
unseres Landes nur im Anschluß an das gesamte deutsche
Volksleben möglich ist." Der Antrag war eingebracht
vom Grafen Andlau (Ztr .), Wehrung (Lib.) und Boehle
(Soz .)

München,  17 . Februar . Ein im Hopfenlager der
Löwenbrauerei ausgebrochener Brand , der an 2000 Ztr.
Hopfen vernichtete oder unbrauchbar machte, konnte nach
36stündiger Dauer bewältigt werden.

Berlin,  17 . Febr . (W . T B . Amtlich .) Wie
wir erfahren , hat die im Januar d. Js . durch den
Reichskanzler angeordnete Bestandsaufnahme der Kaffee
Vorräte ergeben, daß für absehbare Zeit ausreichende
Bestände zur Befriedigung des deutschen Konsums vor
handxn sind.

Stockholm,  17 . Febr . (Zens . Hmbg .) Der beim
letzten Zeppelinangriff auf dem Humber getroffene eng
lische kleine Kreuzer „Caroline " sollte infolge der Be
schädigungen , die ihm durch die Bomben beigebracht
worden waren , auf Strand gesetzt werden . Das Schiff
ist aber bei Grimsby gesunken ; der Mast des Schiffes
ragt aus dem Wasser.

Wien.  17 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 16. Febr . 1916.

Ausstscher und Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekäwpfe an der küstenländischen und dem an¬

schließenden Teile der Kärntner Front dauern fort . Im Ab
schnitte von Doberdo kam eS auch zum Minenwerfer - und
Handgranatenkampf . Am Javorrek wurde eine italienische
Feldwache zum achtenmale ausgehoben . Das Vorfeld
unserer neuen Stellung im Rombon -Gebiete ist mit
Feindesleichen bedeckt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Konstantinopel,  17 . Febr . (W . T . B . Nicht
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfrom
überflog eines unserer Flugzeuge die feindliche Artillerie
stellung bei Kut -el-Amara und warf mit Erfolg zwöl
Bomben ab , die eine sehr große Wirkung hatten . Nach
der Niederlage in der Schlacht bei Batiha , westlich von
Corna , ließ der Feind auf den Rllckzugsstraßen eine
große Zahl von Toten . Die Verluste , die der Feind in
der genannten Schlacht erlitten hat , beziffern sich cur
2000 Mann und 300 Tiere . — An der Kaukulusfront
verlor der Feind bei heftigen Stellungskämpfen , die tro ,
des kalten Wetters und des Schnees in den letzten drer
Tagen stattfanden . 5000 Tote und 60 Mann an Ge
fangenen . — An der Dardanellenfront feuerte am 13
Februar ein Kreuzer, ein Monitor und ein Torpedoboot
des Feindes 20 Granaten erfolglos gegen Teke Burun
Infolge des Gegenfeuers unserer Küstenbatterien wurden
sie gewungen . sich zu entfernen . — Bei Aden , in den
Wäldern zwischen Scheck Osman und Elu Aile wurde
ein - Aufklärungsabteilung des Feindes in einen Hinter
halt gelockt und fast vollständig aufgerieben . Die Über
bleibenden flüchteten in der Richtung auf Schelk Osman
unter Zurücklassung der gesamten Bagage.

Mt « MtMiE.
Wetlerausstchten für Freitag , den 18. Februar.

Unruhig , sehr verschiedene Bewölkung . Niederschläge
in Schauern ; Wärmemrhältnisse wenig geändert.

lach Osten !“
Von Sven Hedin

ME. Xigpper , G. m. b. H.

Ein tüchtiges

Dienstmädchen,

d. h. Anzeigen, die das
tägliche Leben betreffen
wie Käufe u . Verkäufe.
Pacht -, Miet -, Perso¬
nal -Gesuche und eben¬
solche Angebote erzielen
eme

wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahmegelangen in dem

Weiltnrger
Tagetlntt.I

Er starb so früh und wird so sehr vernaisst,
Er war so treu und gut, dass man ihn nie

[vergisst.

Den Heldentod für sein Vaterland starb am 8. Februar in
einem Lazarett in Feindesland an den Folgen einer schweren
Krankheit unser inniggeliebter , einziger , guter Sohn, Bruder ,Schwager,
Enkel und Neffe

IWoritz Österling Int
Musketier im Inf .-Regt . Nr. 149, 1. Komp.

im 21 Lebensjahre.
Dieses zeigen schmerzerfüllt Verwandten , Freunden und

Bekannten mit der Bitte um stille Teilnahme an
die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Österling III. und
Frau Johannette geb. May.
Pauiine Nies geb. Österling.
Adam Nies, z Zt im Felde.

Gräveneck,  den 18. Februar 1916.
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Die Beerdigung findet Freitag , den 18. Februar, nachmittags 3 Uhr iu Gräveneck statt.

MW MmlWWNM Kt StOÖt
Mm.

Wir ersuchen um umgehende Einzahlung der noch
rückständigen Steuer (4 Rate ) und des Wehrbeitrags,
(3. Rate ) da in den nächsten Tagen die zwangsweise
Beitreibung erfolgt.

W e i l b u r g , den 16. Februar 1916.
Die Stadtkaffe.

Bekanntmachung
betreffend die Verordnung über Enteignung , Ablieferung
und Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmten
Metallgegenstände aus Kupfer , Messing und Rein-
nickel

Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den be¬
troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abge¬
gebenen Meldungen in der Zeit vom 1. Februar bis
l . März , Dienstags und Freitags nachmittags
von s bis 5 Uhr in dem Viehhof, Langqasse, Eingang
an der Schloßschmiede entlang , zu den festgesetzten Über-
nahmepreisen ohne Einzelaufforderung zu geschehen. Es
ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbehaltene
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum 31.
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten, enteigneten
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangs¬
weise cingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentumsübertragung auf
den Mililärfiskus mit der Bekanntmachung der von der
Verordnung betroffene Gegenstände , nebst Übcrnahme-
preisen, sowie Abiiefrung von nicht beschlagnahmten
Gegenständen wird jedem Beteiligten auf dem Stadtbüro,
Zimmer Nr . 4, ausgehändigt.

Die Auszahlung des Übernahmepreises findet sofort
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind
nach der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen
seitens der Betreffenden ausgeschlossen.

W e i I b u r g , den 24 . Januar 1916.
Der Magistrat.

l
für dauernde Beschäftigung sbei guten Löhnen gesucht.
Bei Bewerbungen bitten wirMlter und Militäroerhältnis
anzugeben

Motorenfabrik Oberursel A .-G.
Oberursel bei Frankfurt a. M.

Noch ei arge ,

Kerg- und Mttkilkilll'ildtt
für 1816-

zu haben in der

v. Ziiiitt, 8 . m. b. §.,

Pöbürttr Jiintnrt
in freier und ruhiger Lage
jetzt ob/ auch später z. verm.
Wo , sagt die Exped unt . 1166

Schrankpapiere
HW Mer, 8 in. b. H.

Ein braver Junge als

Lehrling
für ein Kolonialwaren - und
Delikatessengeschäft für sofort
oder 1. April gesucht. Off. er
bitte : Louis Lendle , Inh:
Carl Michel. Wiesbaden.

Hansa -Bun 1« .
in dies
der Ar

Ortsgruppe Weilburg . jW
Freitag , den 18. Februar , abends9 Uhr im „Lord' f

e
r

Vortrag des Herrn Syndikus Brand -Berlin üd

„Mi, Leute und WIMWedeii in de»
m besetzte» leinWe»Mieten"

mit Lichtbildern.
Alle Bewohner Weilburgs und Umgegend sind fceuii

lichst eingeladen.
Eintritt frei.

Kotes Kreuz.
T - - K w

die Fei
die ver
boote i

insaWir bedürfen für unsere Lazarettabteilungen
Rückgabe 16 Bettstellen , Bettdecken, Koltern oder <5te]
decken. Wer ist fo gütig , uns solche zu leihen ? -

Mitteilungen erbitten wir an den Vorsitzenden
Lazarett -Abteilung V, Bürgermeister Karthaus.

Rates Kreuz.

bis M
April
entwicl
östlich
Kolben
in den
Erfolgl
mit sc
hinaus
nomm

nung i
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Hroß,

In dem ab gelaufenen Jahre sind unseren Trust
im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in '
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge
teil geworden . Insonderheit gedenken jene in rühre:
Dankbarkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus weit!
Kreisen reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch
ueuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen m>
auch fernerhin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu ?
lahmen . i

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu bestiml
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen , !
wundsten und Kranken zuzuführen.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von AahrnaS
Mitteln und Aekleidungsgegenständen gerecht wer»
zu können , bittet die Abnahmest Ue I, sie auch in
kunft bei der Überweisung von Liebesgaben in wt
gehendster Weise zu berücksichtigen.

Frankfurt  a . M ., im Kriegsjahr 1916.

Avnahmestelle freiwilliger Haben Ar . >
für das XVIll . Armeekorps.

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Ga^
des 18. Armeekorps wenden wir uns erneut an D
Opferwilligkeit der Kreiseinwohner mit der herzlM
Bitte , Nahrungsmittel und BekleidungsgegenständeM
bisher üblichen Art uns zur Übersendung an die
nahmestelle des 18. Armeekorps zugehcn zu lassen
bei unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. d s
Rentners Drxyfus hier abzugsben.

W e i l b u r g . den 20. Januar 1916.
Das Kreiskomttee vom Roten Kre

Zllnstr. Zeutscher
str 1916
H. Mer8. m. i. §j
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